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KFgiſtoriſcher Vorbericht.
 in dieſem Jahr, wegen der vor dre hundert Jahren erfundenen und bisher
2 erhaltenen edlen BuchdruckerKunf, dem allerhochſten GOtt zu Ehren, anS JubelFeſt

70 verſchiedenen Orten, zumal auf hohen Schulen, ein lolennes Danck und

Theil zu nehmen nicht ermangeln wollen, und zwar iſt es damit folgender maſſen
gehalten worden. Nachdem die mehreſten der alhieſigen Buchdrucker, nahmentlich

Herr Johann Chriſtoph Hering,
Johann Wilhelm Ritſchel,
Johann Andreas Gorling,
ohann Chriſtoph Beyer,Alexander Kauffmann,

bey hieſiger hochlobl. Univerlitat getiemend nachgeſuchet, daß ihnen ihr drittes Ju—
bilæum feyerlichſt zu begehen hochgeneigt verſtattet, und von einem der Herren
Profeſſorum eine Rede dabey gehalten werden mochte, und ihrem Suchen von dem
hochlobl. Conſilio Academico deferiret worden, ſo wurde nicht nur am ll. Sonnta
ge nach Trinitatis, war der 26. Junüi, die bevorſtehende Feſtivitat von dem zeitigen
Herrn Rectore Magnifico, D. JoO. DaN. RICHARDO SPOENLA, Pacultatis
Theologicæ Aſſeſſore und Profeſſore Publ. Ordin. &c. durch offentlichen Anſchlag
kund gethan, ſondern es wurden auch die ſamtliche Membra des Corporis Aca-
demieci, nebſt andern Honoratioribus, durch die Pedellos Univerſitatis muùndlich
dazu eingeladen. Folgenden Tages gegen 8. Uhr verſammlete ſich das gantze
Corpus Academicum unter Trompeten- und Paucken-Schall in dem Collegio
majori, und zwar der Herr Rector Magnificus mit denen Herren Alſſeſſoribus
Facultatumm, Profeſſoribus und Doctoribus, in dem Auditorio Philoſophico,
die ubrige Membra aber, nebſt denen Herren Studioſis, vor demſelben. So dann
verfugten Sie ſich in ihrer gewohnlichen Ordnung in das obere Auditorium Juridi-
cum, wohin ihnen vorbenannte funff Buchdrucker-Herren, nebſt dem Schrifft
Gieſſer, Herrn Sigismund Friedrich Adlung, und ubrigen Kunſt-Ver
wandten aus der Heringiſchen, Ritſcheliſchen, Gorlingiſchen, Beyeriſchen und
Kauffmanniſchen Offiein, nahmentlich Johann George Leich, Ludwig Gun—
ther Froberg, Johann Chrinian Seyffert, Georg Gottfried Schmidt,
Gunther Conrad Clauß, Georg Conrad Werjebe, Johann Lorentz
Schubert, Peter Linde. Johann Georg Werther, Johann Friedrich
Gerſchner, Johann Andreas Buchner, Georg Andreas Beyer,
wie auch der Schrifft-GieſſersGeſell, Georg Andreas Grunberg, folgten.
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Gedachtes Auditorium war mit grunen Mayen uberall ausgezieret, und der Catheder
mit rothem Tuch bekleidet, und mit bluhenden Orangen-Baumen beſetzt; die Sei
tenBancke aber waren mit hell-blauen und an dem Rand roth aufgeſchlagenen
Tuch bezogen; nicht weniger war auch eine erhabene Buühne, fur den Chorum
Muſicum, am Ende des Auditorii aufgerichtet. Die Membra Univerſitatis nah
men ihre gewohnliche Platze ein, und fur die Honoratiores ſo wohl, als fur die
BuchdruckerHerren, waren Stuhle vor den Catheder geſtellet, worauf ſich dieſel
ben niederlieſſen. Der Anfang zu dieſem ſolennen Actu wurde mit einem neuen
Concert gemacht, darauf eine vortreffliche zu dem Ende ausdrucklich componirte
Muſique aufgefuhret ward. Nach deren Endigung trat der Prælident der Kay
ſerl. academiæ Naturæ Curioſorum, wie auch Chymiæ brofeſſor und Aſſeſſor Fa-
cult. Medicæ Ordinar. bey hieſiger Univerlitat, Herr D. Andreas Elias
Buchner, auf den Catheder, und hielt vor einer groſſen Menge Zuhorer, mit
allgemeinem Applauſu, in teutſcher Sprache, welche dismal aus verſchiedenen
Urſachen an ſtatt der lateiniſchen war beliebet worden, eine gelehrte und wohl aus
gearbeitete Rede, von denen mannigfaltigen und bewunderns-wurdigen
Weagen, wodurch die adttliche Vorſehung den bluhenden Zuſtand oer
Kirche, und demnachſt auch aller Wiſſenſchaften zu befordern gewuſt.
Darauf wurde wieder eine ſchone Cantata, und nach deren Endigung ein Concert
muliciret, unter welchem die ſamtliche Mleembra Univerſitatis in erſter Ordnung
wiederum aus dem Auditorio giengen, und wurde damit dieſer Actus Panegyricus
beſchloſſen.

Dem Exempel der hochlobl. Univerſitat folgte E. Hoch-Ehrwurdiges Evan
geliſches Miniſterium alhier, als welches bey dieiem Danck und AubelFeſt nicht
mußig ſeyn wolte. Dahero wurde noth in eberr derſeiben: Woche, am Feſt der
Heimſuchung Maria, ſo wohl in denen Vor als NachmittagsNPredigten, von der
durch die gutige Vorſehung GOttes vor zoo. Jahren erfundenen und bis hieher
erhaltenen Buchdrucker-Kunſt, und dem mannigfaltigen Nutzen, welcher daraus
fur das gantze menſchliche Geſchlecht, beſonders aber fur die Kirche Chriſti erwach
ien, auf eine erbauliche Art gehandelt, und dem Allerhochſten dafür das ſchuldige
kob und DanckOpfer gebracht, anbey eine Anweiſung gegeben, wie /man dieſe
unſchatzbare Wohlthat zu ſeinem wahren Heil gebrauchen und anwenden ſolle.
GOTJdD ſaſſe ſerner die alhieſige alt-beruühmte Academie, das Evangeliſche Mini-
ſterium, und die gantze werthe Stadt Erfurth, mit allen ihren Einwohnern, be
ſonders diejenigen, welche in derſelben der edlen BuchdruckerKunſt verwandt und
zugethan ſind, ſeiner gnadigen Aufſicht zun Segen empfohlen ſepn. Geſchrie—
ben auf der Univerlitat Erfurth den 5. Augulti 1740.
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Sob-und Danck-Rede,
Welche, als das

Sritte Zubel geſt
en

KSrfindung der edlen

VBuchdrucker-Frunſt
Auf der

uralten hohen Schule zu Erfurt
Den 27. Juni im Jahr 1740. nach Chriſti Geburt

Von denen
mehreſten Buchdrucker-Gerren

und Funſt-Serwandten
offentlich gefeyret wurde,

Jn dem groſen Auditorio derer Rechts-Gelehrten,
In Gegenwart

des Berrn KkCroxns MacNIFICI
und geſammter

offentlicher Sehrer und Glieder
der hochloblichen Academie,

Auch vieler anderen
Vornehmen und angeſehenen Zuhorer,

Auf beſonderes Verlangen gehalten

D. Andreas Elias Buchner,
Praſident der Kayſerl. Leopoldino. Caroliniſchen Academie derer Natur:

forſchenden, offentlicher Lehrer der Chymie und ordentlicher
Beyſitzer der Medieiniſchen Facultat.

ERUR, druckts J. W. Ritſchel  Herrſchafftl. Buchdr.





Sin

Fochwurdiger Ferr Rector
NMagurifice,

Vochwurdige SochDdelgebohrne,
telp. JechtsKochgelahrte und

enbcherfahrne,
.1 1

GWochWdle, FochShrwurdige und
Hochgelahrte,

teeAlterſeitd Hochzuehrende Herren, und
wveerthgeſchatzte Sreunde!

Je weiſe und ſtarcke AllmachtsHande des
Schopfers, haben nicht allein Himmel und
Erden bereitet; ſie unterſtützen und erhal—

ten ſie nicht nur, ſondern fupren auch oas
Ruder derſelben Unſer Weſen haben wirder gottlichen Allmacht, unſer Wohl Weſen

Aa der



4 Lob und Danck-Rede,
der gottlichen Vorſorge, alle Ordnung und weiſe Einrich—
tungen in der Welt, der gottlichen Regierung zuzuſchrei
ben. Der hochſte Beherrſcher, verhalt ſich keines weges
gegen die Welt, als ein Uhrmacher gegen ſeine Uhr, die er
aus vorhandenen Materialien zuſammen geſenßt, aufae
wunden, und hernach vor ſich gehen laſſet. GOtt hat
die Materie geſchaffen und denen Geiſtern ihr Weſen ge
aeben. Die Dauer ihres Weſens hanget von Seinem er—
haltenden Einnuß ab: Er reichet dem zierlichen Kunſt—
Wercke der Welt Seine immermahrende behulfliche
Hand, denn ſie lebet nicht allein, wndern webet auch in
Jhm. Seine allmachtige und lebendige Kraft aber, durch
lauft ſo zu reden, alles Geader der erſchaffenen Weſen,
giebt ihnen Leben und Weben, und ordnet, was ein
jeder Theil des groſen Welt-Corpers thun ſoll. Solte
GOtt den Einfluß ſeiner Vorſehuna zuruck halten, ſo wür
de alles vergehen, ſich unter einander verwirren, und in
Finſterniß verfallen. Dieſeg ſino Satze, welche niemand,
als ein aberwitziger Frey-Gein, veſtreitet; ein kluger Welt
Weiter hingegen annimmt .und mit Grunden befeſtiget;

Cein hriſt aus unwiderſprechlichen Beweißthumern er—
ktund gtatid t Vernuntſeegntt Offenvrerund reenne e ir rrhenauf der Vorſehung Seite, und bn einander die Band,

wenn die Wahrheit derſelben bewieſen, oder in ein Licht
geſetzet werden ſoll.

Dieſe Vorſehung aber, offenbaret ſich oft zu einem

vder dem andern Zweck, nach ihren Wurckungen, auf eiue
beſondere und merckwurdige Art. Und dienes nimmtman nicht etwa nur an eintzeüien Perſonen wahr, ſondern
noch mehr an gantzen groſen Geſellichaften, oder aber
denen Haußhaltungen, welche die Welt und derſelben Ein

wohner



wegen Erfindung der edlen Buchdrucker-Kunſt.

wohner ausmachen. Die Vorſehung entdecket manch—
mal bey der Regierung dieſer Haußhaltungen, und der
Beforderung ihres Wohlſtandes, ihre Gute, Weißheit
und Allmacht, durch ausnehmende Merckmale und die
kenntlichſten ußſtapfen. Manche Begebenheit fuhret
die Worte: —ier iſt GOttes Singer! gleichſam mit den
deutlichſten Buchſtaben an ihrer Stirn eingegraben. Man
kan dieſes leicht, in Anſehung der Regierung groſer Mo
narchien, Reiche und Staaten, durch Beyſpiele beweiſen.
Man kan es durch ſolche Eügungen beſtatigen, die zum
Flor und Wachsthum der Gelahrheit und derer Wiſſen
ſchaften, ein groſſes beygetragen; und wenn man die Ge—
ſchichte der Gelehrten genau kennet, io oat man eine Ket—
te ſolcher auſerordentuchen Fäue und Begebenheiten zu
bewundern, durch welche dieſelbe, ſonderlich zu unſern

Zeiten, bis zu deni Gipfel. der Vollkonimenheit, dem An
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ehen nach, geſtiegen i. Jedoch, der enge Raum der
Zeit, welcher meine Rede einſchrancket, erlaubet nicht, die-
ſes weitlauftig auszufuhren. Mein Zweck iſt, das, was
ich geſaget, durch unterſchiedliche Proben, an welchen wir
eine gantz. unvergleichlich gütige, weiſe und machtige Re—
aierung der Kirche GOttes hemercken, zu befeſtigen.
Die Worſehung hat durch mannigfaltigebewunderns· wur
dige? Wege. den bluhenden Zuſtand der Kirche zu befor
dern gewußt. Unter dieſen Wegen iſt die Erfindung
der Buchdrucker-Kuunſt ohne Streit einer der anſehn
uchſten und ſonderbareſten. Das iſt der gantze Entwurf
meiner Rede, die ich anietzo, vor einer ſo gelehrten, vor
nehmen und anſehnlichen Verſammlung, abzulegen die
Chre habe.

uul
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s Lobeund Danck-Rede,
Das geneigte Gehor, und die gutige Aufnahme der

ſelben, rechne unter die Gluckſeligkeiten meines Lebens.
Jch ſoll alſo, meine allerſeits hochzuehrende Herren
und werthgeſchatzte Freunde, gehorſamſt und dienſt
lich bitten, eine geringe Lob und Danck-Rede, in wel
cher mich, ſo wohl was die Sprache, als die Materie be—
trift, nach dem Unterſchied und der Fahiakeit meiner Zu
horer groſten Theils richten müſſen, mit derjenigen Gute
und Geneigtheit anzuhoren, die ich vor mein Gluck ſchatze,
und zu verehren Lebenslang nicht ermuden werde.

Die Kirche iſt dasſenige Schiff, welches oft durchIE 4

die grauſamſten Wetter beſturmet worden, und durch
ſchaumende und tobende Fluten der Verfolgungen, der
Druckungen und Ketzereyen, ieinen Lauf nach dem ge
wunſchten: Hafen richtet.? Daß es noch bis ietzo nicht. ae
ſcheitert, ſondern aufreeht vrhalten und ſichen;gelencket
wird. iſt ein Zeugniß, daß der bente Steuermann an ſei
nem Ruder ſitze. Die Kirche iſt das Reich, welches von
einem Heer der ichrecklichneu grauimſten und gewaltig
ſten Feinde vhnt Unicrinn Pforten

A 11

der wollen haben es aber nicht uberwaitiaen konnen;
ſein Grund iſt unerſchuürtert bliöben und ſtine Saulen
ſtehen feſte. Ein Beweiß, daß es von dem machtigſten
und vortreflichſten Koniae beherrſchet werde. Worin
nen beſtehet aber die. Weiſe, nach welcher. ſich GOtt ſo
herrlich in dem allen beweingznwelches ſind die Wun
der-Wege die Er gehet? Ste imd ialle ſo beſchaffen, daß
ſie uns in eine heilige und entzuckende Verwunderuna zu

ſetzen, vermogend ſind. Groß ſind die Wercke des

HERRVI,



wegen Erfinduntz der edlen Buchdrucker-Kunſt. 7

HERRM, und wer ihrer achtet, der hat eitel Luſt
daran. Wir wollen nur einige Gattungen derſelben in
Betrachtung ziehen. GOtt bedienet ſich, das Wohl ſei

82 A.  ανον

Er bedienet ſich auſerordentlicher Mittel. Hier
ſtehet ohne Streit die Sendung ſeines Sohnes in das
Fleiſch, und das durch denſelben vollendete groſe Werck
der Erloſung, oben an. Hierdurch iſt die Erkaufung ſei
nes Volcks, mit einem ſolchen Loſe-Geld geſchehen, welches
allen Werth ubertrirt. vier hat ſich, ben der Grundung
der Kirche, oie Weißheit, Gute und Gerechtigkeit GOttes,
auf eine ſolche Art offenbaret, daß der ſtarckſte Geiſt da
durch wie ein Kind, das in die Sonne ſiehet, geblendet wird.
Es ruft ein Abgrund dem andern, wenn man dieſe Tie
fen erarunden will. Jchſetze dieſem auſerordentlichen und
alle Vernunft uberſteigenden Mittel, die Erweckung und
Sendung ſolcher Boten in dem alten und neuen Bunde
nach, deren ſeltene Beſchaffenheit, alle unſere Aufmerck
ſamkeit nach ſich ziehet und verdienet. Wer war aroſſer
als Moſes, der das Volck GOttes aus der Dienſtbarkeit
führete, und dem machtigſten Furſten von der Welt, ſo
zu ſaaen, aus den Armen, oder beſſer au reden, aus den
MordKlauen riß? Wer war von hohern Anſehen, als
ein Prophet, mit dem GoOtt ſelbſt redete, den Er unmit
telbar erleuchtete, daß er die Worte mit vollem Nachdruck
fuhren konte: So ſpricht der 5EERR! Wer war mehr
achtungswurdig, als ein Avoſtel, der mit dem heiligen Gei
ſte erfullet, und mit der Gabe, die erſtaunenswurdigſte

Wun—



8 Lob und DanckRede,
Wunder zu thun, ausgeruſtet war? hatten aber dieſe
Manner dergleichen unvergleichliche Vorzuge und Eigen—
ſchaften der Gute ihrer Natur zu dancken? hatten ſie ſich die
ſelben durch ihrenFleiß undihre Geſchicklichkeit erworben?
Sie waren, ehe ſie auſerordentlich von GOtt begnadiget
worden, Leute von aeringen Schrot und Korn, unwiſſend,
verzagt, und groſe Dinae ſo wenig auszufuhren im Stan
de, als ein Kind einen Rieſen zu bezwingen. Die Vorſe
hung hat dennoch dieſelben io zu zubereiten gewuſt, daß
gantze Volcker durch ihren Dienſt zum HErrn gebracht,
aroie Konigreiche Ihm dienſtbar und unterthanig, ja gleich
iam Berge der Unmoglichkeit verſetzet worden. Wem
baben ſie gedienet? wozu haben ſie ihre auſerordentlichen
Gaben angewendet? Zum gemeinen Nutz, zum beſten
der Kirchen. Man findet ferner niraend in der Schrift,
daß GoOtt den gewohnlichen Lauf und die Wurckung de
rer naturlichen Urſachen verandert, als wenn Er dieſelben
zum beſten der Kirche gelencket. Die Sonue ſtunde nuür
darum auf Joſua Gebet ſtille, damit es dem Volcke GOt
tes nicht am Lichte fehlen mochte, einen volllommenen Sieg
uber ſeine Feinde zu erhalten. Das Meer, mußte iei—
nem naturlichen Lauf cauren uberſich ſtehen, auf daß dit daer z; taen Pharao ſicher
entrinnen mochten. Wenn ODtt ſein Volck willerretten,
io kan Er Blitz und Donner ihm zu Hulfe ruſten: Er kan
die Sternen wider Sinera wapnen, und alle Creaturen
denen weinden ſeines Volcks entgegen zu Felde ſtellen.
Alle Wunder, welche zu denen Zeiten des alten Bundes,
Chriſti und ieiner Apoſteln, geſchehen, haben den Bau der

Glaubigen ſtarcken muſſen.
Kirche befeſtigen, die Unglaubigen uberzeugen, und die

Jch



wegen Erfindung der edlen Buchdrucker-Kunſt. 9

wartige Mittel gebrauche, das Wohl der Kirche zu
befordern. Ein gelehrter und vorſichtiger Artzt, weiß
auch den Gift zu des Menſchen Geſundheit anzuwenden,
und ein kunſtlicher Mahler bedienet ſich derer Schattirun—
gen, um die Lebhaftigkeit und Schonheit eines Bildes zu
erheben. GOtt kan aus dem, was todlich iſt, nach ſei
ner Allmacht und Gute eine Artzeney bereiten, und die

 M Aνοdunckele Wege
einer herrlichen Wercke fur die Kirche, einen veſto grof
ern Glantz Der Teufel meinete es recht boſe zumachen,
da er das Hertz Juda, Chriſtum zu verrathen, und derer
Juden, denſeibigen zu creußigen, eingenommen hatte;
und ſiehe! dieſer vermeinte Sieg des Teufels uber Chri
ium, iſt ſeine eigene Niederlaage, die Zerſtorung ieines
teichs, und der Grund, auf welchem alles Wohlſeyn
der Kirche GOttes beruhet. Ein Gelehrter halt dafur,
daß der Teufel, da er die veyden zu Vergieſung des Men
ſchenBlutes beh ihren Suhn Opfern verfuhret, ihnen Ge

MWic Duru vie DrÊÊgevrterGottheit verſohnet ſey. Die gottloſe Meuſchen, die Werck—
zeuge des Teufels, ihre giftige Thaten und Handlungen,
die durch ſie verhanate gottl che Gerichte, haben tauſend
mal der Kirche munen zum beſten dienen. GEOtt hat ſie
entweder zu einem Mener aebrauchet, ein eyterndes Ge
ſchwur, und ein faules Glied abzuſchneiden; oder zu einer
Artzeney, die Glieder der Kirche zu reinigen, und im Glau
ben geſund zu machen; oder zu einem Feuer, ſie zu ſchmel

d zu lautern Wir wollen nur auf die Verfolgun—
tzen ungen der erſten Kirche ein Auge richten. Wer hatte nicht

B mei



lo Lob- und Danck-Rede,
meinen ſollen, daß die kaum gepflantzte Kirche in dieſen
vlutigen Fluten nothwendig erſaufen muſte? Wer hat—
te nicht glauben ſollen, ſie wurde, da ſich nicht nur der
Teufel, und der Abſchaum wutender Tyrannen wider
ſie verſchworen hatten, ſondern auch die wilden Thiere
ſelbſt ihre Stärcke und Grauſamkeit zu ihrer Vertilgung
anwenden mußten, gleichſam wie ein zartes Lammlein
zerriſſen und zerfleiſchet werden; allein, languine erevit
Eceleſia. Es iſt der Acker der Kirche durch dieſes Blut
vergieſen derer Martyrer wie aedunget worden, daß auf
demſelben nur deſto mehrere Baume der Gerechtigkeit,
und Pflantzen dem HErrn zum Preiſe, erwachſen ſind.
Man hat aus der Kirchen-Geſchichte wohl angemercket,
daß der Kirche Wohlſtand ben heitern Tagen mehr ab—
als zugenommen; unter denen Druckungen aber dem
Palmbaum, oder denen Blumen aleich geweſen, welche
bey dem ſchonſten Sonnenichein ihre prachtigen g b

ar enverlieren und ermatten, ben duncklen Zngen aber deſto
*eprlanger in ihren allerherrlichften Schinucke prangen. Jch

ſeße noch eine eintzige Anmerckung hinzu: GOtt ruſtet

ſchicklichkeiten aus,ort die aottloſen Menſchen mit wiacht, Anſehenn
erzetger wnen

Canal ſeyn iollen, durch welchen ne auf die Kirche flieſen.
ten, nicht daß ſie dieſelben vor ſich behalten, ſondern ein

Die SaugAmmen groſſer FurſtenKinder werden auf
das herrlichſte geſpeiſet und gepfleget, nicht daß ſie da—
durch eben ſchone, oder fftt werden, ondern ihren auver
trautem Kinde deſto ubernüßigere, ſunere und geſunoere
Milch geben ſollen. GOtt weiß aus denen, welchen Er
Guter im Zorne giebt, aus Gnaden gegen ſeine Kirche,
zu derſelben beſten, Saug. Ammen zu machen.

Es



wegen Erfindung der edlen Buchdrucker-Kunſt. 1r

Es fehlet der gottlichen Vorſehung noch ferner auch
nicht an kraftigen, anſehnlichen und herrlichen Mitteln,
ſeiner Kirche Aufnehmen durch ſie zu würcken. Sind
nicht die heiligen Engel allzumahl dienſtbare Geiſter,
ausgeſandt zum Dienſt um derer willen, die ererben
ſollen die Seeligkeit? Dieſe ſtarcke Helden ſind heilige
Wachter, vor GOttes Ehre und der Kirchen Gluckſelig—
keit zu wachen. Der innere Theil des Tempels zu Je—
ruſalem muſte mit Cherubim ausgezieret werden, zum
Zeugniß, daß die heiligen Engel zum Schutz des Heilig
thums des HErrngehoren. Manleſe die heiligen Schrif
ten, ſo wird man finden, was GOtt durch ſie ausgerichtet,

 wuie ſie fur das Volck GOttes geſtritten, daſſelbe beſchir—
met und gleichſam auf ihren ittigen getragen, oder mit
denſelben bedecket haben. Jch entſetze michuber die Kraft
des Engels, die denen Aſſyrern ſo todlich, und dem Vol—
cke des HErrn ſo heilſam war. Jch leſe mit angenehmer
Erſtaununa, wie der Engel des HErrn, Petrum von Ge—
fananiß und Banden befreyet; ich gerathe in eine entzu
ckende Verwunderung, wenn ich den holden Einfluß be—
trachte, den dieſe Morgen-Sterne in den Wachsthum und
Flor des irdiſchen Paradieſes der Kirche haben.

Die gottliche Vorſehung hat vielmals Furſten und
Helden erwecket, welche die Werckzeüge ſeyn muſſen,
durch die das Heileder Kirchen erzielet worden. Cores
und Darius ſetzten die Juden aus der Gefangenſchaft in die
erſeufzete Freyheit, und unter ihremRegiment, wurde das
Reich und oer GOttesdienſt dererſelben wiederum ange
richtet. Conſtantinus und Theodoſius die Groien, haben
durch ihre Macht und Anſehen den Bau der Kirchen un
terſtutzen, und denen einbrechenden Ketzereyen Einhalt
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thun muſſen. Die ſiegende Waffen Caroli des Groſen, zo
gen zugleich die Ausbreitung des Evangelii in denen Pro
vintzen der Teutſchen, und einen Triumph der Wahrheit
und des Lichts uber die Abgotterey und heydniſche Finſter—
niſſe nach ſich. Die Jahr-und Geſchicht-Bucher machen
viele hundert Helden und groſſe Manner bekannt, welche
entweder mit dem Schwerd, oder mit der Feder alücklich
fur die Freyheit der Religion, und die Wahrheit gekampfet
haben. Aber, damit es nicht ſcheinen mochte, als wenn
menſchliche Kraft und fleiſchlicher Arm allein die Stutzen,
oder der Schirm der Kirchen waren; ſo hat oft die Ohn—
macht ſelbſt, wenn alle menſchliche Stärcke kraftlos wor
den war, zum beſten des Volckes GOttes die großte Macht
beſieget, und ein ſchwacher Weiber-Arm hat Helden und
Verfolger der Kirche erleget. Es iſt dem Schopfer iehr
leicht, aus geringem Thon Gefaſe zu Ehren zu machen,
und Perſonen, welche in denen Augen der Weüen nicht
einmat ein Punct zu ſeyn geſchienen, haben durch die ge—
ſegnete Einfluſſe der Vorſehung, die Welt mit Verwun—
derung ihrer Thaten, und die Kirche mit Pfandern der
gottlichen Gute erfullet. Jch habe nicht Urſach, hieruoer
den Beweiß aus dem grallen dtitrethunr drr ern  i
ten herzuholen; ich habe keines fernern Beywiels nothig,12 ch
als desjenigen, das mir die Erfindung der io ruhmwur
diggen und heilſamen Buchdrucker-Kunſt darbietet.
Dieſe giebt mir Anleitung zu beweiſen, dan das Auge
der gottlichen Vorſehung  noch ſtets zum Wohlweſen der
Kirche offen ſtehe, und ſolches durch geringe Werckzeuge
zu befordern wiſie. Dieſes ſind nun die Betrachtungen,
welche dem heutigen Tage und deſſelben Feyer beſonders
tigen ſind, zu deren annoch kurtzen Vortrage, ich meiner

hoch



wegen Erfindung der edlen Buchdrucker-Kunſt. 13

hochzuehrenden Herren und werthgeſchatzten
Freunde verneuete Aufmerckſamkeit mir auszubitten
nicht Umgang nehmen ſollen.

ten unter denen Chrüten, fiengen gemahlig an zu verſchwin
Sie Finſterniſſe derer mehr als barbariſchen Zei

den; die Morgen. Rothe derer wieder auflebenden Wif—
ſenſchaften hatte ſich bereits in Teutſchlano ziemlich aus—
gebreitet, um dem Aufgange des Lichts ſelbſt Platz zu ma
chen, als die Buchdrucker-Kunſt erfunden wurde, die
den Nebel vollends zerſtreuete, der die Stralen des Lichts
aufzuhalten ſchien. Ven will anieno nicht unterſuchen,
an welchem Orte dieier vcorgen-Stern, der des Lichts
Vorlaufer geweſen, aufgegangen, oder welche eigentlich
die GeburtsStadt der Buchdrucker-Kunſt ſey. Soviel
iſt gewiß, daß die beruhmte Churfurſtl. Reſidentz- Sadt
Mauntz, wenn ſie auch allenfals Straßburg und Har
lem den Lorbeer nicht entreiſen ſolte, doo vor ihnen mit
groſen Vorzugen, in Anſehung ſolcher Erfindung, pran
get. Eben ſo wenig iſt mein Zweck, anietzo auszuma
chen: Ob Guttenberg, oder Fauſt, oder Schafer, oder
Coſter, und Mentelin der erſte Erfinder derſelben ſey?
man hat ja anietzo gedruckte Schriften, in welchen die
ſes alles ausfuhrlich abgehandelt iſt. Sie verdienen
inzwiſchen alleſammt ihr Lob, und ihr Nahme grunet in
aleichem unverweßlichen Andencken. Ein jeder dererſel—
ben aber, war vor der Erfindung dieſer Kunſt ein gerin
aes Licht, und ihr Name wurde ohne dieſelve ſo wenig
Glantz haben, daß er vielmehr, ehe ihre Gebeine zu Stau
be worden, verloſchen ware. Der Kirche iſt indeſſen durch

B 3 Sie



14 Lob und Danck-Rede,
Sie Heil wiederfahren. Die Vorſehung hat ſich dieſer
Manner bedienet, der Kirche eine neue Probe zu geben,
daß Sie vor ihre Wohlfahrt wachſam ſey.

Man darf nur den Nutzen der Buchdrucker-Kunſt,
den ſie der Kirche bringet, amehen, wenn man hiervon will
uberzeuget ſeyn. Ein Verachter der aottlichen Wohl—
thaten mochte zwar ſagen: der Schade halt dem Nutzen
das Gegengewicht. Vor der Buchdrucker-Kunſt Erſfin
dung waren weder die atheiſtiſche und naturaliſtiſche, noch
die retzeriſche Schriften ſo gemein, und in ſo vieler Leute

nicht, als heut zu Tage. Die Buchladen werden mit io
Handen; folglich wuſte man von io vieler Verfuhrung

vielen unnutzen Schriften beſchweret; und was ſoll man
von ſolchen iagen, welche die Sitten verderben und ein
Gift vor unichuldiae Gemuther ſind? Jch antworte ihm
aber, daß wir noch in der ſtreitenden Kirche leben, wo
der Teufel allemal neben dem Tempel GOttes ſeine Ca
pellen bauet, und die Kirche in ihrem eigenen Lager zu be
ſturmen, und mit ihren Waffen zu beſtreiten weiß. Der
Mißbrauch der gottlichen Gute, hebet die Gute ſeiner
Wohlthaten nicht aur. vnrr verminnerr oerieinen wahren
Werth. Wolte man io ichuenen; io mune eein Artzt fer

Ju— „öä—

ner mehr Artzeneyen machen, weil man durch den Miß—
brauch derer elben, ſich ſo wohl, als andere todten kan.
Findet man o viele atheiſtiſche und ketzeriſche Schriften;
jo ſtehen denenſelben ſo viele bundige Beantwortungen
entgegen, durch welche ſie beſchamet und niedergeſchlaaen
werden. Wir muſten vieler ſolcher Sieges-Zeichen der
Wahrheit entbehren, wenn nicht die Lügen aus allen
Kraften geſtritten hatten. Und, waren denn die voriaen
Zeiten deßwegen von ketzeriſchen und giftigen Schriften

be



wegen Erfindung der edlen Buchdrucker-Kunſt. 15

befreyet? Die unnutzen Schriften heben den Werth de—
rer nutzbaren nicht auf, und wer weiß, wie viele aus Ei—
genſinn und Hochmuth derer Leute vor unnutze gehalten
werden? Verderbliche und boſe Schriften ſino verboten,
und eine Chriſtliche Obrigkeit konte denenſelben mit leich
ter Muhe ſteuren. Bey dem allen uberwieget alſo der
Nutze den Schaden ohne Vergleich.

Der Nutzen der Buchdrucker-Kunſt breitet ſich ſehr
weit aus. Das gemeine Weſen ziehet von derſelben
groſen Vortheil; denn, wie viele Perſonen, die mit ihr
in Verbindung ſtehen, werden nicht dabey ernahret,
und finden, nevſt denen Shriaen, ihr ehrliches Auskom—
men?  Was vor eineir groſen Theil der Handelſchaft ma
chen die Bucher nicht aus, und wie vieles Geld wird nicht
durch die Auflage eines einigen Haupt-Wereks in ei—
ne Stadt, oder inein Land gezogen? Ein noch groſerer
Rutze hanget von der Buchdrucker-Kunſt vor das Reich
der Gelayrheit cah und in dieſer Abficht hat ſie beſon
ders den aeſegueteſten Einflußz in das Wohlweſen der
Kirche. Erlauben Sie, hochgeehrteſte Herren, daß
ich erſtlich von dem Nutzen, den das Reich der Gelahr—
heit uberhaupt daher hat, rede, und hernach die geſegne
ten Einfluſſe in das Wohlweſen der Kirche zeige.

Die ganke Gelehrſamkeit und alle freye Kunſte, die

vor der Buchdrucker-Kunſt faſt im Staube lagen, und
unter die Fuffe getreten wurden, haben wieder das
Haupt empor gehoben. Ja, manche Gattuna derer Wiſ—
ſenſchaften, laa bereits in lenten Zugen, als ſie durch den
Balſam der Buchdrucker- Farbe wieder aufaelebet; wel
ches allein, in Anſehung derer Sprachen und Allterthumer,

bereits



16 LCob und Danck Rede,
bereits von der großten Erheblichkeit war. (F Was vor
einen Wachsthum haben nicht alle Wiſſenſchaften durch
ſie erlanget? Man lieſet nunmehro die Reden derer groß
ten Redner, welche langſt zu Aſche worden, ſo gut, als
zu ihren Zeiten, ja, als ob man Sie ſelbſt horete. Die
Geſchichte der uralteſten Zeiten, wird uns als aegenwar
tig vorgeſtellet, und das Gedachtniß derer langſt verſtor
benen gelehrten, beruhmten und großten Leute, an wel—
chen uns ſo viel aeleaen, wird aus dem Grabe der Ver—
weſung lebendig herfur gebracht. Kuaeſchweiaen, wie
auch ihr Name, durch die gedruckten Bucher, vor der Ver
weſung in den kunftigen Zeiten erhalten wird. Die Ver
nunft-Lehre, die Rechte der Natur, die Sitten-Lehre,

haben

Der gelehrte und beruhmte rcnarr. Mairramz, bedienet
ſich hiervon, in dem erſten Theil des dritten Tomi, einer Annal.
ijpaægraplucorum, p. m. foſender merckwürdiden Worte: si pri.
ma, quibus Typograpfin iiwenta eſt, teinpora repetamus,
eademque cum illis, quae praeiverunt, conferamus; con-
ſtabit, multis retro ante illam repertam ſaeculis ſpiſng

ralſſim iticrnſitteras, rann c neglectas iacuiſſe, barbarum
quemdam pro Romano in ſeholas irrepſiſſe ſermonem, ſo-
loecismorum ſqualore, foedo inſcitiae ſitu horrentem:
illa vero exorta, facem quaſi praeferente, diſceuſſas pau-
latim evanuiſſe tenebras; coepiſſe ſtatim omnes eo loci,
ubieumque lux illius adfulſerat, confluere; ad meliorum:
diſeiplinarum ſtudium,ad famam, immo honores via do-
ctrinae graſſari; veternum deponere, artibus fideliter ex-
cultis mares emollire, ab agreſti feritate al humaniorem
cultum revocare. Viſa eſt novuin quodammodo cultum
induiſſe natura, in obſeurorum virorum locum elarior
eruditorum ſucereviſſe ſoboles.
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haben ihr das Aufnehmen zu dancken. Und welchen
Danck ſind ihr ins beſondere die Aertzte und Rechts-Ge—
lehrte ſchuldig? Die Aertzte konnen aus denen Quellen
dererjenigen groſen Manner ſchopfen, die ihre Kunſt und
Wiſſenſchaften, poetiſcher Weiſe zu reden, von denen
Gottern erlernet hatten. Sie konnen Rath bey dem
Hippocrate, Galeno, Aegineta, Cello, und andern, holen,
und ſich auf ihre Erfahrung grunden. Die Bucher ſtel—
len Jhnen die Geſchichte derer Kranckheiten vor, die ſich
noch taglich autragen, und aeben Jhnen die Hulfs-Mittel
an die Hand, durch welche bereits ſo viele tauſend in
gleichen Umſtanden dem Tode entriſſen worden. Sie
ruhren Sie in ihren Studir-Stuben in die Felder,
Garten und Walder, auf- und in die Berge; ſie lehren
Jhnen den Gebrauch der Metallen, der Steine, der Thie—
re, der Krauter, der Pflantzen und Wurtzeln, deren kunſt—
licher und ungezwungener naturlicher Aboruck, auf unſern
Gehr-Athen, nur noch vor wenig Jahren, durch Hulffe
der Buchdrucker-Kunſt auf das ſchonſte geliefert wor
den; auch wie aus dieſen allen die Quint Eſſenz, der
menſchlichen Geſundheit zum beſten, heraus zu ziehen.
Sie zergliedern durch Sie den gantzen menſchlichen Leib,
ohne daß Sie ihn zergliedern, uno durchforſchen alles
Eingeweide und alle Blut: Gefaie, ohne daß Sie in die
ſelbe ſehen konnen. Die Rechts Gelehrte haben ihr nicht
weniger Danck zu iaaen, als die Artzeney-Erfahrne. Sie
erlernen durch dieſe Kunſt der alten Geſetze Urſprung, Ur—
ſachen und Beſchaffenheiten, auch was ſie heut zu Tage
vor eine Gultigkeit und Kraft zu verbinden haben. Sie
machet die Geſeße und Obrigkeitlichen Verordnungen
auf die leichteſte Art gantzen Landern und Konigreichen
kund, ja man kan durch Sie die Geſetze, Freyheiten und

C Rech—



18 Lob und DanckRede,
Rechte eines jeden Landes und jeder Stadt wiſſen; man
erfahret durch Sie die Rechte derer Konige, Furſten und
gantzer Volcker; und wenn wolte ich fertig werden, wenn
ich alle Vortheile, die durch Sie der Rechts-Gelahrheit
zugewachſen ſind, erzehlen wolte? Man ſage nicht, daß
man dieſes durch die geſchriebenen Exemplare eben io wohl
erlernen konne; ſondern uberlege lieber die Koſtbarkeit,
Muhſamkeit und Unrichtiakeiten der Schreiberey, um mit
Handen zu greifen, daß der Druck vor dem Abſchreiben
einen unſaglichen Vorzug habe. Jedoch hiervon werde
ich bey dem geſegneten Einfluß, den die Buchdrucker-Kunſt
in die Kirche hat, ausfuhrlicher handeln, und eben der—
ſelbe iſt es, von welchem ich zum Beſchluß reden will.

Der Ortund die Gelegenheit wollen mir nicht verſtat
ten, mich bey der Verbeſſerung der Kirche in der Lehre und
dem Leben, und dem, was die Buchdrucker-Kunſt darzu
beygetragen, aufzuhalten; ob ich aleich, nach der Obliegen
heit meines Glaubens und Gewiſſens nicht anders kan, als
der Voriehung zu dancken, daß Sie, auch in dieſer Abſicht,
zu Er findung ſolcher Kunſt Gnade aegeben. Dergleichen
Ausfi hrungen aerren aur nieineniarar u ανο4 1 4
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die das allgemeine Wohl der Kirche betreffen, beweiſen, daß
giſchen Catheder:. ich will  n won wauptGrunde,

die Kirche von der Buchdrucker-Kunſt den großten Nutzen
habe. Der erſte Grund iſt die Erhaltung und Mitthei
lung des reinen Wortes GOttes; der andere, die ge
naue und wahre Erkenntniß der Kirchen-Geſchichte.

Es iſt zum Wohlweſen der Kirche hochſt nothig, daß
das gottliche Wort rein und lauter erhalten, auf die
Nachkommen fortgebracht und denen Menſchen in die
Hand aegeben werde. Es iſt ja der Grund der gantzen
geoffenbarten Religion; dieſes Wort allein zeiget uns ja

den
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den Weg des Lebens; dieſes Wort iſt ja das Mittel und
der Saame unſerer Wiedergeburt. Es iſt die reine Quel—
le, aus welcher wir die gottlichen Lehren ſchopfen, ohne
deren Erkenntniß wir nicht konnen ſelig werden. Wie
viel iſt alſo nicht daran gelegen, daß dieſes Wort ohne
Wandel, ohne Verſtummelung und Verfalſchung bleive?
Die Kirchen-Geſchichte iſt nicht weniger von der aroßten
Wichtigkeit. Dieſelbe giebt uns die ſtarckſten Waffen
wider die Feinde der Chriſtlichen Religion in die Hhande.
Aus derſeiben konnen wir zeigen, wie ſolche entſtan—
den, mit welchen Beweißthumern ſie befeſtiget, und wie
ſie ſonderlich in denen erſten JahrHunderten, von Zeit zu
Zeit nach ihrer Reinigkeit fortgepflantzet worden. Ja es
rehlet nicht an gelehrten Schriften, in welchen, durch Vor
ſchub und Hulfe der Kirchen-Geſchichte, die Wahrheit der
Chriſtlichen Religion auf eine demonſtrativiſche Art er—
wieſen iſt. Jch geſchweige, wie viel dieſelbe zur Verbeſ
ſeruna und Wiederaufrichtung des verrallenen Chriſten
thume beygetragen und noch beſtandig beyträat. Bey
allen dieſen Umſtanden iſt die Buchdrucker-Kunſt von
gantz unvergleichlicher Nutzbarkeit. Das gottliche Wort
io wohl, als die Schriften der Vater der erſten Kirche,
welche die erſten Quellen der Kirchen-Geſchichte des neuen
Bundes ſind, haben bey denen ageſchriebenen Eremvla—
rien in der großten Gefahr der Verfalſchung, der Ber

ſtummelung und des cantzlichen Verluſts, vor Erfindung
der Buchdrucker-Kunſt, aeſtanden. Ein eintzig Beyſpiel
wird die Sache in ihr volles Licht ſetzen. Die Lehre von
dem Geheimniß der heiligen Dreyemigkeit iſt eine Grund
Lehre der gantzen Chriitlichen Reliaion. Was konnen
wir in dem gottlichen Wort, vor ein herrlicheres und beſ—

ſeres Zeugniß haben, als den Spruch Johannis aus dem
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funften Capitel ſeines erſten Briefs, und deſſelben ſieben—
den Vers, da es heißt: Drey ſuind die da zeugen im Him
mel, der Vater, das Wort. und der heilitze Geiſt, und
dieie drey ſind eins. Was vor einem Schickſal hat aber
dieier Schrift Ort, der als ein Stern erſter Groſe ſtralet,
nicht unterworfen ſeyn muſſen? Selbſt Erasmus von
Rotterdam, der vortreflich-gelehrte Mann, hatte denſel—
ben bey der Ausgabe ſeines neuen Teſtaments, in allen
denen geſchriebenen Exemplarien, deren Er ſich bedienet,
nicht gefunden, und alſo in ſeiner Edition ausgelaſſen.
Und Lutherus ſelbſt, weil Er bey eben ſolchen verſtummel—
ten Exemplarien auch dieſe kaition zugleich gebraucht,

iſt
(h Daß Lutherus, bey der Uberſetzung des neuen Teſtaments,

ſich derer Griechiſchen Editionen, welche Rrasinus Ao. 1516.
und 1518. aus der Frobenianiſchen Druckerey heraus gegeben,

wuüurcklich bedienet; hat mnit vielen Grunden erwieſen vrrn.
Anor. r. Bovsex, in Diſſert. vit. Theolqg: ue Codice orae-
co N. T. conſilio, quo uſus oſt b. Lutherus in conficienda in-
terpretatione germanita, Libſ. 123. Und obgleich der beruhm
te rorias ECRKHARD, Rector zu Quedlinburg, in ſeinen Con-

jecturis, de qudiee gratto.  —Ú…aa1öαααn contctnnanda
verſione germanica uſus en, Halberuud. 1ꝓæaa. erweiſen wol—
len, daß Lutherus die Griechiſche Edition des neuen Teſta
ments, welche wicor. GExRBELIUS Ao. 1521. zu Hagenau her
aus gegeben, (worinnen aber vorgedachter locus eben ſo wenig,
als in denen Frobenianiſchen Editionen, befindlich iſt,) gebrau—

chet, ſo geſtehet doch eben dieſer gelehrte Herr cxnano, in ſeiner
Epiſtola ad Petr. Adolph. Boyſenium, de Codice graeco. N. T.
quo uſus eſt b. Lutherus in conficienda interpretatione ger-
manica, Quęalinb. 17723. freywillig ein, daß Lutherus, neben
der Gerbelianiſchen, auch oben gedachter Frobenianiſchen Edi-
tion ſich bedienet habe. Conf. nuonxi. Commentat. de Origi-
ne Socinianisnmii ab Ecclefiue origine non repetenda, p. ai.
Ejusd. Iſagoge hiſtorico-theolog. p. igoq. Giiga.
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iſt demſelben unglücklicher Weiſe nachgefolget. Dieſes
hat zu aroſen Streitigkeiten, ja gar dazu Gelegenheit ge—
geben, daß man dieſen Spruch aus dem gottlichen Wor
te ausmertzen wollen. Die Gegen-Parthey hat ſich in
dieſem Streite auf die alteſten und vortreflichſten Manu-
leripta berufen, die den Spruch nicht in ſich faſſen; auf ſol
che, die vor tauſend und mehr Jahrengeſchrieven worden,
und in denen Bibliotheren des vVaticans zu Rom, zu Paris,
zu Oxford, und an mehr Orten, als Kleinode auf behalten
werden. Die HauptUrſache lieget an den Schreibern,
die ſolche Manuſeripta verfertiget, und aus Leichtſinnigkeit
und Ubereilung, wegen Aehnlichkeit der Worte des achten
mit dem ſiebenden Vers, dieſen ubergangen haben. Aus
ſonderbarer gottlicher Vorſorge vor die Kirche, ſind end
lich ſolche Manuſeripta von gleichem Werthe ubrig blieben,
in welchen wir dieſen Schrift-Ort leſen. Eben dieſem
wachſamen Auge der Vorſehung hat man noch unver—
talſchte Schriften der Vater, welche ſich auf dieſen Spruch
beziehen, und die Gultigkeit deſſelben alſo unterſtutzen und
behaupten, zu dancken. Wie viele Schriften der Vater
ſind aus Mangel der Buchdrucker-Kunſt verlohren gan
gen, die uns doch das helleſte Licht in vielen Stucken, wel
che die Religion betreffen, anzunden konten? wie viele ſind
verſtummelt, oder verfalſchet? GOtt hat aus unendlicher
Liebe und Erbarmung nicht zugelaſſen, daß dieſer Schade
unheilbar ſey, ſondern, wie die Schriften des neuen Te—
ſtaments nicht alles in ſich faſfen, was JEſus gethan und
aeredet, inzwiſchen aber doch dasjenige lehren, was zum
Glauben und zur Seligkeit zu wiſſen nothig und vollkom—
men hinlanglich iſt; eben ſo haben wir auch noch ſo viele
gewiſſe Nachrichten von der Kirchen-Vater Schriften
übrig behalten, die genug ſind die Wahrheit zu bekraftigen
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und in em Licht zu ſetzen. Allem ferneren Verluſt, aller
Gefahr iſt nunmehro durch die Buchdrucker-Kunſt vor—
gebogen. So viele tauſend Exemplarien, die ſo wohl von
dem Bibel-Buche, als denen Schriften der Vater und
anderer Geſchicht-Schreiber abgedruckt ſind, werden die—
ſe vor Verfalſchung und Verſtummelung bewahren.
Hat GOtt ehemals die heilige Schrift ſchreiben laſſen,
daß ſie ein Buch ſey, welches fur und fur bleibe ewiglich;
ſo hat Er dieſelbe in eben dieſer Abſicht nunmehro drucken
iaſſen, damit derſelben Lehren deſto beſſer in der gantzen
Welt ausgebreitet und erhalten werden konten, wie denn
ſolche nunmehro in denen mehreſten Sprachen kan geleſen
werden. Man hat auch in der Ausgabe der Schritten der
Vater, nunmehro eine reiche Ernde, und iſt beſonders lo
bens werth, daß ſich die Herren Benedictiner ex Congre-
gatione S. Mauri in Francrreich, durch dieſe aelehrte Be—
ſchaftigung einen unſterblichen Nahmen machen.

Aus dem allen ziehe ich den unfehlbaren Schluß, daß
man GoTT vor die Erſindung der Buchdrucker-Kunſt,
den brunſtiaſten und innigſten Danck zu ſagen ſchuldig,—
und dieſer Tag, zum Preif der aottlien 2oriehung undS

der Freude der gelehrten Welt, beſonders ver chriſtlichen
Kirche, heilig ſey. Gelobet ſey demnach dein Name, HErr
GOtt Zebaoth, daß dein Auge bis hieher vor deine Kirche
wachſam und offen geweſen, und deine Hande uns durch
die Erfindung der Buchdrucker-Kunſt mit Gutern erfullet
haben. Dieie deine AllmachtsHande halten ja den Bau
der Kirche feſte, und dieſe kuſſen wir in tiefſter Demuth.
Wir flehen dich aber ferner an, im Namen deines Soh—
nes, des Geliebten, du wolleſt dieſelbe noch weiter zum Se
gen uber dieſe Kunſt ausbreiten, und ſolche erhalten bis an
das Ende der Welt.

Jch
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Jch empfehle Dir hierbey zu Gnaden, das hochſte
Haupt in der Chriſtenheit, Jhro Romiſch Kayſerliche
Majeſtat, deren glorwurdigſte Vorfahren, beſonders
aber Friederich der dritte, die Buchdrucker-Kunſt mit
denen koſtbareſten Freyheiten und allerhochſten Gnaden—
Bezeugungen beglucket haben. OERR, beſtatige das
Reich, welches Du dieſem preißwurdigſten Monarchen ge—
geben, und befeſtige das Scepter in Seinen Händen, wel
ches Er mit vollkommenſten Ruhm fuhret. HErr, gieb
gnadiglich, daß wir unter Seiner glorwurdigſten und wa
reſten Regieruna, die guldenen Zeiten haben mogen, da ſich
Gerechtigkeit und Friede kuſſen, und laß deinen Segen in
unvertrocknenden Stromen uber allerhochſt-Dieſelben
beſtandig ausflieſen.

Der HECRR wolle die Fittige Seiner Gnaden uber
das hohe ErtzStifft Mayntz ausbreiten, unter deſ
ien Schatten die geprieſene Buchdrucker-Kunſt, wo nicht
den Ausſchuß, dennoch die Blute erlanget hat. Er gieſe
Strome des Segens auf dieſes Churfürſtenthum, und
ſey ſelbſt die Stutze des hochſten Wohlweſens Jhro Chur
furſtlichen Gnaden, unſers allertheureſten Landes
Vaters. Er laſſe die hohe und theure Perſon hochſt—
Deroſelben, das voraeſteckte Ziel Seiner Wohlthaten und
koſthareſten Gunſt-Bezeigunaen ſeyn, und vekrone hier
durch unſere Stadt und unſer Land mit Gnade und
Barmhertzigkeit.

Das Auge der gutigen Vorſehung, muſſe auch Tag
und Nacht offen nehen, uber Jhro Hochwurdige Gna
den und HochFreyherrl. Excellence, den Herrn
Statthalter, und belebe Dieſelben mit denen Einfluſſen

Seiner
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Seiner huldreichſten Gute. Das Licht der Weisheit und des Ver
ſtandes, welches die Urquelle der Lichter in Dero theuren Seele ange—
zundet, brenne ie langer, ie ſchoner, damit, wenn ſeine Stralen auf
unſre Niedrigkeit ſcheinen, wir deſto mehr bey ſolchem Lichte frolich ſeyn
mogen. Die Kraft des HErrn erhalte Jhr koſtbares Leben bey un
getrubten Freuden, und ſtrecke deſſelbigen Ziel ſo weit hinaus, als un
ſere Wunſche reichen, damit ſich unter Dero geſegneteſten Regiment
Heil und Wohlergehen uber unſere Stadt und unſer Land, wie eine
ThauWolcke ausbreite.

Einer Hochloblichen Academie, derſelben Hochwurdigen
Ober-Haupte und wurdigſten Gliedern ſol ich zugleich die ge
horſamſte und verbundenſte Danckſagung ablegen, daß Dieſelben mit
Dero hochſchatzbaren Gegenwart dieſes Freuden-Feſt erheben, und
mich mit Dero Gewogenheit beehren wollen. GOtt uberſchutte Die
ſelben mit einem uberflußigen Maaſe Seines koſtbaren Segens, Er
laſſe unſere hohe und uralte Schule der Gelahrheit in unverwelcklicher
Blute grunen. Es muſſe dieſelbe ein PflantzGarten ſeyn, in welchem
ungezehlte. Baume erwachſen, die mit denen beſten. Fruchten zur Ehre
GoOttes, zum Glantz und Ruhin dieſer höhen Schule, zum Nutz der
Kirche und des gemeinen Weſens erfüllet ſind.

Sie, allerſeits Hochzuehrende, Hoch-und Werthge—
ſchatzte Anweſende, wolle die ewige Liebe zum Segen ſetzen ewi
alich; und wie ieh Dero hoehzerſch atjondo egonwaunt und gerletgte An
horung meiner geringſchatzigen Rede, vor ein Gluck und meine Ehre
halte; ſo ſage hiermit den ſchuldigſten Danck, und wunſche nichts mehr
und eifriger, als daß ich allen und jeden, von meiner Dienſtfertigkeit die
unverfalſchteſten Proben zu geben Gelegenheit haben moge.

Endlich zielet mein hertzlicher und inbrunſtigſter Wunſch dahin,
daß der Geber alles Guten die ſamtlichen Verwandten der Buch
drucker-Kunſt, und ſonderlich diejenigen, ſo dieſes FreudenFeſt geſtif
tet und an demſelbigen Theil nehmen, mit unverrucktem Wohlergehen
begnadigen wolle. Er laſſe ihre Bemuhungen nie ohne Segen ſeyn, und
gebe, daß ſich die Fruchte ihres Fleines ſo wohl uber der Kirche, als des

gemeinen Weſens erwunſchten Wohlſtand, bis an das Ende der
Zeiten ausdehnen und erſtrecken mogen.

 (0) s66
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Sceſenna  essssss
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Nnus currens milleſim teſimus quadra-
geſumus, ſicut perfect tus eſt numero,
ita abſolutiſſjmus Ve erfeftiſſinij rerum memo.

rtbifictin intuitu-Gcratione nortis quipne DD.
PROCERES ACADEMICI! non ſolùm poſt cruen-
tam in beflo Nluogaricẽ ſtragemn, ralificata fir-

mata hoc ipſo anno fuiſſe ontatiuumæ Pacis fœuera, ſed præin-
telligitis, opinor, JJBILARIXM, eamdque feliciſſimani ANNI verè
AvREi. MIIESIMI APRINGENTESIMI. VADRAGESMI
recurrere recoruativnem, in: quo AVREA MAMER.
MOGVXNTIA conceptum in sinv. uο, DIVINI NVMMIS ob-

umbratione, ac ftecurũiſſimo ſidetum influxu, VTIX issint vm
.univerſo orbi, obſtetrirante nr yn, onixa eſt  ARFVM, AR-
TEM inquam TYPOGRAPHICAM, cvjvs adminiculo tam
oranes quarunicùumque Facultatum sẽrenæiæ ad inclelebilem
per Typus ænevrnamoriaunn, plue Aua pνανννονν Colojjor,aut Eboris ſculptuüram, provehintur ac perpetuantur, quàm in-
effabili prorſus facilitate inventioss methodo adjuvantur SCI.
ENTIARVM ARTIVM CVLTORES; unde illud, quod olim
in cuqis Seculanibus elata Præconis voce yiRITESs proelamari ad
populum volebant, ĩisdem quidem verbis ſignifico: Adſe (DD.
PROCERES ACADEMICh inſtat feſtivitas, quam nemo veſtruùm
anquam viulit, nec porro atſuris. eſt  Verſim-etiam ſacratioribus
REGII PSALMOGRAPHI verſibus VOS compello, Pſal. LXV. acci-
nentis: Jubilate DEO ommnis terral Pſalmum dicite Nomini ejus!
date gloriam laudi Ejus! Rem Plſ. LXXX. Buccinate in Neomenia
tuba in inſgni die Solemnitatis veſtræ! vesrRAÆ, dicam sor EM-

NI.
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nirAris, an DOMINORVM TYPOGRAPHORVM? vEsruædicam pariter iLLoxvn: Non enim ita privativè DD. TYPO.
GRAPHis JVBII. ANDVM arbitramur, quin potiùs cumulativè
OMNIBVS sCIENTIARVM CVLTORIBVS CONJVBILANDVM
eſſe, juris, æquitatiscne, ratio expoſcet; ſentientes quippe ube-
rem ex PRECILARA ARTE TvPOGRAbHICA in renm litera-
riam proventùm, ſentiamus oportet JVBILVM. Imõô, quòö mi-
nus vel BELGIVM, vel aARGEMTORATVM ſufficienter ſibi de pRE-
7TIoSsX ARTIS BvJvs parturitione gratulaturi poſſunt, eò magis
TEMERATMÆ. MarRi. Nos RXÆ MOGVNTIE, irretragabi.
libus Hiſtariarum monumientis, Scrivtorum auctoritate ſuffulti,
de gloria toti orbi invidenda applaudimus. Intellexiſtis prope.
modum JVBILANDI materiam, modum nunc cauſam ulterio-
rem percioite. Succinit dictus REGIvs vares ſuaviſſimis verbis
PI. LxXXViii. xEATVS, inauiens, Bopulus, qui ſtit jubilationem! JV.-
Bit.ArRx ſecutdum S. Aviavan t in Eſal. LXV. eſt, in vocem——1
erumpere gaudiorum, ſi non poteſtis verborum, non enim verbis
JVBiLATVR, ſed ſolus gaudentium ſonitus redditur, quaſi par-
turientis parientis cordis lætitiam in vocem rei conceptæ, quæ
verbis explicari non poſſit; hæc eſt jvzit. arionis AvGvsriniA-
A pESCcRiPTIoO; quid verò ſit, scrxe JvBiL ATIoONEM, ldem
exponit S. avevsæins, erba S. pocronis hæc ſunt ſuper
Pſ. LXXXVIll. Scias, unde ghuiltacquod verbis explicare non poffis,
gaudium enim, quod verbis explicari non poteſt, JVBILATIO
uicitur; quamobrem ita gaudere JVBIILARE conveniat, audia-
mus: Sit gaudiumtuum non de. te; qui gloriantur, in Domino
Llorientur, exulteut in gratià. DEI! atqque in hoc ipſo ſcientia
JVBILATIONIS conſiſtit: vae (ſerihit uiterius) ſamM gratiam
tantam eſſe, cui linua explicandæ non ſit idonea, intellexiſti
JVBILATIONEM:. prqinde qui taliter ſentit de Domino in bo-
nitate, in Domino gloriatut, beatusque eſt. Prædictæ interpreta-
tioni ea ferè conſentit, quam Venerabilis BEDA ſuper eundem
Pſal. tradidit, dicens: Povpulus ille verè eſt beatus, aui dignè ftit
JVBILATIONEM, id eſt, qui intelligit cauſam illam, unde ſic
atbeat DEVAM gratiare, ut non poſſit verbis explicare, ideo in-

D 2 choet
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choet jubilare; per quæ verba gratitudinis expoſeit affectum, pro
gratiis innümeris à DEO perceptis: Sicut namuue omne benefi.
cium percipitur à DEO, ita nullum debet eſſe momentum, in
quo beneficiorum non habeatur recordatio; quod, cum ab ori-
gine ſuà apprimè còoenoverit, Aks TyPOGRAPHICA, TER.
Tiö recurrente JVRILaRIA Svi EMORIA, officiofiſſimè ex-
petierit, quatenus TOTIVS VNIVERSI TATIS PROCERES PV.
BLICE HVIC SOLEMNITATI, tam DEO ſitaturi, quam ACTVM
HVNC cohoneftaturi. comparere dignentur, hinc omnes ſin-
euli aALME NoSsTRÆE GERANMÆ DD. DECANI, AssEssO.
REs, PROFESSORES, DOCTORES, ILICENTIATI, MaAGl-
STRI STVDIOSI. ad audiendam rAnEGvRICAM oRATIONEIM
iĩn Avprironio jvnipteo corr ExGri MAjonis, ea, quà par eft,
humanitate ad diem 27. Menfis hujus, horaà octava matutinu, ine
ritaritur.

Publicatum fub Sigillv Rectoratus, die 20 Junii,
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NMuſicaliſches
Kob und Sanck-Spfer

Welches

GOJd zu Ehren
bey dem dritten FubelSeſt

Wegen Erfindung

der edlen Wuchdruck er-ſ unſt
Auf der uralten hohen Schule zu Erffurt

im Jahr 1740. den 27. Junü

Bey der gehaltenen feyerlichen Rede
Vdfolgender manet datgebracht worden

von
Einigen BuchdruckerHerren

und Kunſt Veriwandten.
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—Do—nnnnnnnn nnn e ts
Sor der Rede.

Interlocutori.
Apollo, Thales, Fama.

Aria Tutti.
Roſer Schopfer ſeh geprieſen,
Auf der Muſen Helicon; fin.
Daß du  uns den Weg. gewieſen,
Bis zu deiner Gottheit Thron

Durch die Schriften einzudringen:
Lasß der Sivppſchaft dieſes Feſt
Zu des Stifte nungen,n.

Wenn ſich in die Groſſe zwingen
D. C.4

Recit.
ollo. Wer ſtoret meiine Ruh?

Wer naher ſfich vu ve
Wir will ſich zu der V uñ ſelbſt geſellen?

Thales. Mein Vater zrne nicht:
Es feyret die BuchdruckerKunſt,

Bereits zum dritten mahl
Jhr frohes JubelJahr,
Und macht vor deinem Licht
Die regen Lieder offenbahr.Apollo. Wie kommt die Kunſt u freyen Kunſten?

Es kan nicht ſeyn.
Jch ſeh die Gleichheit und Verbindung gar nicht ein.

Aria.



Aria.viun die hohen Wiſſenſchaften7

Reichet keine Kunſt der Welt. kfin.
Da, wo wir in fetten Grundn
Ewia grune Lorhern winden,
Auch der Rerwder Bruderichaften

VWeder Sitz noch Preiß erhalt. D.C.

Thale. Erlaube nur ein Wort:
Ettwege nur,
Wer kan am MuſenHayn,
Der Grund und Stutze ſehn/,
Als ich?Hof, Raut uß, r Wllvt id eund
Die ſind mit mir.

Wlcit .irvumn  yr ic. J
Zu aller Menſchen Hepl gethan?

Apollo. Halt ein! 4antleh
Verſchwenderiſche eroll der waunen 2usaldGeſchrlheShne

Thales. Die gantze Welt fallt ineinem Ruhme bey
Das macht der Kunſte. goniain,

S cDaß Menichen, Menſchen ſeyn.
t

ia. J*8Slorens auserwehite Tuiften,Sind, dürchſuchet unſre Schriften!

Nicht ſo Kunſt-und Blumenreich. Fin.

9 J B  ν AÊνJa in auen Bergwerrccoe runvenlnllughrhuft min ve
5
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uur ennn

Kach der Rede.
Aria Tutti.

c7o golockt!
Die Wahrheit negt am Tage;
Den LobSpruch habt ihr Muſen anaebort,
Kein Frey-Geiſt un ke Jubel Lieder ſtort.

Veracht frrdſer au, un age:Ob dich der Ruf nicht ſelbſt zum Beyfall lockt?
Frolockt! vinſ D— ñ 2. 2

Recit
c

Fuania. Ja, ja, ich muß es ſelbſt geſtehn,
D as Sud, Nord, Oſt un Wat
Den Ausfluß deiner Kuunſt erhonn.Was die Erfinder, Guttenbera und gauſt l

und Schafer. Coſter Mentelin
Vor Sonneũklare Probdn vteieht
Wie ſie die Welt bewegt?
Was ſelbſt ParißVor Zauberey aehalten?  r au.
Das wird danuUnd Adlergug ben n
So gnadig Kayſer Friederich
Und andre Gotter dieſe Kunſt geadelt,
Die ſelbſt ein Sachſen- Held gelernt,
Die unſre Kunſtler weiter ausgekernt,
Wird als ein gottlich Werck
Um ſo viel weniger getadelt.

Arioſo. Es prahlt der MuſenSaal
Nicht mit geborgten Stral.

Aria.



Muſicaliſches Lob und DanckOpfer. 33

Arria.KWovor ſich Eron und Scepter biegen,
Und was zum Vortheil und Vergnugen,
Was GOttes Wort in Schwang gebracht
Und rohe Seelen zahm gemacht,
Das muß mit allen Koſtbarkeiten,
Ob ſie auch ungleich anzuſehn,
Und nicht in gleichem Werthe ſtehn,
Um Range und Ruhm, und Vorzug ſtreiten.

Recit.
Ayollo. Der Mißbrauch ſteht mir noch im Wege,

Wer weiß ,ob iene? Barbarev
Mit heutger Undrr zurvergleichen ſeo?
Schließt nicht der Schrifften Lauf
Der uberklugen Welt
Und Lalun her und Pforten auf!

Thales. Wer kan davorDaß Spinnen  nus n lumen
S

Goold bleibet denu:Das weiſe i nr chuch ſche
E—

J—

Je—

Gewunſchte Wurckung ut.

Geubte Sinnen oman NAugen,
Die wiſſen daß der etrich

Apollo. Wohlan!
So macht das dritte JubelJahr
Der weiten Welt
Auf meinem Thron
und Ehren- Tempel offenbar:
Doch zundet jenem GotterSohn
Dem groſen Philipp Carl,
und theuren Anſelm Frantzen
Die EhrfurchtsAumpeln ag:;

Der
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Der Lippen Weyhrauch bringt den Muſen,
und ſagt der gantzen Stadt:
Was GOOtt an uns gethan!

Aria Tutti.
Auf! ihr reitzungs- volie Tone,
Schertzend ſpielet wunderſchone,
Endlich fallt mit Nachdruck ein. Fin.
Dieſen Tag hat GoOtt gegeben,
Dieſer Tag iſt laüter Lepen
Und ſoll bey uns heilig ſeyn. D. C.

Der



Der
Anfang, 8Sachsthum und Rutzen der

Puchdrucker-Frunſt
Wurde

Ben dem von einigen

FSrfurthiſchen Buchdruckern
Am 27. Junii 1740.

Auf dem groſſen Auditorio Juridico
ſolenniter gehaltenen

Ditten
Buchdrucker JVBILXO

in gebundener Rede
eentuworffen,

dovon
Heinrich Ernſt Seebach.
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ehhανανννâνα α
ghr heſunenfgentJ m Die eingetretne JubelFeyr

/Der DruckerKunſte zu beſingen.

Schopnt Hippocrenens SilberNaß
Und ſuent die Kraffte zu vermehren.
Dieß Ffſſt, ſo ſchoir vor hundert Jahr

J

Zum andern mahl gefeyret war,
Zum dritten mahl mit Ruhm zu ehren.

Jch eilte gern mit. euch hinan

J Und ließ mich aus dem Vrunnen trancken;
Allein, ich bin ken v Echwan

 AUnd  darf an dieſes Gluck nio vencken.Eiſtu
Mein Noht iſt ſchiach, die urane heiſchü—

Wie dorfft ich veh oem Schwan Gerauſch
Mich auch auj ſpielen unteritehen.

Mu ſen nitht
um Gunſt und Beyſtand ufichen.Iueeln

und dennoch zwingt mich Trieb und Gluth
Zu Ubernehmung der Geſchaffte.
Es fehlt mir zwar Geſchick und Muth,
Vermogen, Bevſtand, Hulff und Krafſte.
Allein, kan gleich mein ſchlechter Reim,
Nicht ſo wie euer Honigſeim,
Des Menſchen Hertz und Ohr gefallen;
So will ich, weil die Reitzung gluht,

Nur
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Nur ein geringes SchaferLied
So, wie ich kan, im Grunde lallen.

GOTJ, aller Klugheit reiches Meer,
Und uUrſprung aller guten Sachen,
Hat derer Menſchen groiem Heer
Viel Kunſte wiſſend la en machen.
Schon Tubalkain aab r ein
Die Eiſenwerckeyre ind Stein
Zurecht zu ſchmieden und zu ſcheiden.

Ja, lehrte nicht der Weißheit Quell,
Des uri Sohn, Bezaleel,
Jn Silber, Stein und Holtz zu ſchneiden.

a

Was fe vor Kunſte  auferſiehn
Hat GOttes Hand und Geiſt erwecket:
Was wir vor Kunſie bluhend iehn,
Hat deſſen weiſer Rath entdecket.
Er würrckt im menſchlichem Verſtand
Und macht uns dien  und das vbekannt
Darauf wir nicht; geſonnen haben.
Doch ſcheinets gleich von ohngefahr
So kommt es doch von oben her
Vom Geber aller guten Giaben.

Man ruhnn le Wiiſen alter Weit,
Die Kunſtler. der bemoonten Zeiten,
So manches Werck, das uns gefallt,
Die Welt:gelehret zu bereiten.
Schiff, Buchſtab/ Pergament und Glaß,
Vappier, Gewehr, Compaß und Maaß,
Bau, Muhlen, Uhren und Geſchutze
Sind Stadten, Landern, Volck und Staat,
Nach der Erfahrung in der That
Zum Bluhn und zur Erhaltung nutze.

J5 Man
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Man weiß was Jubal und Perill
Vor Kunſt und Wiſſenſchaft erfunden:
Was Palamed und Anagill,
Gich auszudencken. unterwunden.

Wie manche Kunſt iſt unbekannt,
Die theils das Gluck, theils der Verſtand
Dem grauen Alterthum gezeiget.
Doch wird wohl eine drunter ſeyn
Die den erhaltnen Glantz und Schein
Der DrucksErfindung uberſteiget.

Erhabne Kunſt, geprießner Druck,
Welch Land und Volck hat dich erfunden?
Zeigt Griechenland dein Licht und Schmuck?
Hat Welſchland dich der Nacht entbunden?
ſt Schthen und Egyptenland
Sein Wunderwerck vorher bekannt
Eh Schiff und Laſt die?See durchſchnitten?
Wirds cdir nicht win kiomero gehn?
Um welchen Smyrna und. Athen
Und noch funff andre Stadte ſtritten.

So zanckt und diſputiret man
Wo, wenn un er au erſonnen.
Bald hat ſie ehina, bald Rapan,
Bald Mexico zu erſt begonnen.
Bald iſt in Harlem und Pariß,
Bald in Europens Paradieß
Dieß edle Werck errunden worden.
Bald ſagt man, daß die Druckeren
Zu allererſt gezeiget ſeyVon denen groſſen TartarHorden.

Allein, man ſieht, ſie irren ſich
Die dieſes ohne Grunde ſchreiben.

Deir
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Der Druck und Chinens Tafel-Stich
Wird ewig unterſchieden bleiben.
Von Tangut wird es zwar geſagt,
Doch, wenn man nach Beweißthum fragt,
So wirds mit Stilleſeyn geprieſen.
Nicht Welſchland, Franckreich, Themiſtan
Hat dieſer Kunſt die erſte Bahn
Gebrochen auid den Weg gewieſen.

Europa iſt der Theil der Welt

Aus welchem dieſe Kunſt gefloſſen.
Und Teutſchland iſt das guldne Feld
Wo dieſes Reiß zu erſt: entſproſſen.
Wir Teutſchẽn iagens nicht. allein

Auch Fremde ſtimmen mit uns ein
und laſſen es in Schriſten leſen:
Daß Teutſchland dieſes aufgebracht,
Daß man mit Druck die Bucher macht
So vormals nie erhort geweſen.

Jn Deutſchlac  gher finden ſich

Beſonders zwey berühmte Stadte,
Da jede gern undnulediglich
Die Ehre der Erfindung hatto
Hier ſtehet Maput und Straßburg dort
Und ſuchet:iede ihrem Ort
Der Kunſt Erfindung zuzuſchreiben.
Dieß leget Schrifft und Zeugniß dar
Und jenes zeiget onenbar,
Jhr muſſe dieſer Ruhm verbleiben.

Der Streit iſt heftig, groß und ſchwehr,

Den dieſe zwey zuſammen fuhren.
Denn. Straßburg iucht je mehr und mehr
Daß Maynt die Sache ſoll verlieren.

Allein
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Allein man findet in der That,
Wenn man genau erwogen hat,Was Mauyntz und Straßburg vorgetragen,

Daß Manyntz der Ort und Statte ſep
Wo dieſe Kunſt der Druckerey
Entdeckt und Wurtzel hat geſchlagen.

Mayntz macht ſie ulſo offenbahr 2

Als man nach der Gebuhrt der Liebe
Zu tauſend und vierhundert Jahr
Noch vierzig 3 ſchriebe.
Doch wardberrgufang  nur gemacht
Und denn die Kunn zu Stand gebracht
Als noch zehn ganthzer Jahr verfloſſen.
Vorhero war die Küunſt noch nicht,
Ob. man gleich dieß und jenes ſpricht,
Erfunden und in Form hegeſfen.

u tt,  aDer glucklichẽ Eendeliſt vi e D
Johann von Guttenbera geweſen;
Den hat der wochſte austeruſt
Und als ſein. Werckzeug auserleſen.
Der legete den erſtenn Grund
Zu dieſer Qui
Was dallen ſolte heam dienen.a  να f
Ein ungemein und guter erg

Zum Merckmal, dan dieß neue Werck

Darauf viel gutes wurde grunen.

Sein Ring gab Jhm Gelegenheit
Auf etwas neues zu aedencken
Und ſeiner Sinnen ahtgkeit
Auf die Erfindung hin zulencken.
Denn bey dem WachsDruek fiel ihm ein:
Ob es nicht mochte niglich ſeyun

naν
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Die Schrifften auch in Holtz zu graben,
Und, wie ins Wachs vom Ringe hier,
Vermittelſt Dinten aufs Papier
Zum Druck zu bringen und zu haben.

Er dachte unaufhorlich dran
und kunſtelte an: dieſen Dingen.
Er ſtellte manche Proben an
Sein neues Werck zu Stand zu bringen.
Er machte, ſeidem Einfall nach,
Vom Holtze, ſo ihm nicht gebrach,

Buchſtaben in gehauffter Menge.
Jm Mittel grub er Locher drein

Danmit er ſie in gleiche Reyuhn
Fein feſt durthsDrar juſantnnen zwange.

Nun war der Buchſtab wohl gemacht,
Die Zeilen feſt und gleich zu rücken;:
Allein noch war nicht aushedacht
Wie ſie auch glitckliech. abzüdrucken.

Drum ſah. ünd. nahin. er von der Art
Wie ·rauvenSunt gekeltert ward

Zur Drucker-Preſſe die Modelle.
Noch war die Dinte:gur zu dunn
Und ·fioß auf Schrint und Littern hin
Wierhey den Wechiffen  Etrdm  und  Welle.

JSo ward der Anfang ihm ſo ſchwer

Als er vorhero ficht begriffen:Es ſchien ihm dileſes Werck ein Meer

So faſt ohnmoglich zu beſchiffen.
Er wendte Geld und Muhe an
Und hatte faſt ſein Guth verthan
Das Werck arhorig einzupaſſen.
Allein, es würde ihin zur Laſt

s Und
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Und hatte ſchon den Schluß gefaßt,
Daß er es wolte liegen laſſen.

Doch, als er dieß im Sinne trug,
So fugte ſichs mit gutem Rathe,
Daß Kauſt ſich in das Mittel ſchlug
Und mit ihm in Geſellſchaft trate,
Er reichte Vorſchub, Geld und Hand
Damit es endlich noch in Stand
Und zur Vollkommenheit aediehe.
Er unterſtutzte Fleißund Werck,
Daß er ſo wohl als Guttenberg
Auchb Nutzen von der. Sache ziehe.

4 Die Arbeit wurde ſortgeſetztSo langſam Fort und Ausgang nahme.
4 Bis Peter Schafer auch zulettt

Mit ihnen in Geiellſchaft kame,J Dem ſchien die Holz Schrifft grob und ſchlecht,
J Die, wenn ſio Geld unt Kraſſg geſchwãcht,.

u Jn wenig Jahren einzubuſſen.Drum zeigt er, wie von Zinn und Ble
Die Schrifften zu der DruckerehJ abzugieſſen.

J 5 ĩ Weil auch der dunnen Dinten Brauch
J Mit Flieſſen manches Blat verdarde,

Erfande Schafer endlich auch
Die noch bekannte Drucker-Farbe.
So ward das Werck zu Stand gebracht
Und als es vollig ausgedacht,J Das Drucken vor die Hand genommen.
Den erſten Grund legt Guttenberg,
Fauſt forderte das neue Werck,
und Schafer machte es volllommen.,

Die



der BuchdruckerKunſt. 43
Die Bibel, als das beſte Buch,

Der großte Schatz in unſern Leben,
Ward, als der erſte Kunſt-Verſuch
Geſetzt, gedruckt und ausgegeben.

Fauſt reißte und verkauffte ſie
Und kam, dieweil die Leute nie
Die Schrifft io uberein geſehen,

Er muſſe, weil er dieß gemacht,
Bey viel Perwonen in Verdacht,

Jm Rang der ſchwartzen Kunſtler ſtehen.

Mayntz zeigte dieſe Kunſt allein,
So lang es unbezwungen ſtunde,
und ſchien dem Pferde gleich zu ſeyn
So Troiens Mauren uberwunde.
Manch ſchones Buch, ſo theur und rar
Beſtaubet und verborgen war
Ward wohlteil in die Welt geſchicket.
Des Auguſtini Gottes Stadt:
Was Kirch und Schule nothig hatWard hier mit guſt und Fleiß gedrucket.

Die Kunſt iſt auch geraume Zeit
Jn Mayntz allein verborgen blieben,
Bis daß: ſie Zwang und Strittigkeit
An andre Orte fortgetrieben.Die Stadt erſchrack, der Herr entwich,

Und die Geſellen, welche ſich
Bey dieſen neuen Wercke fanden,
Verlieſſen Stadt und DruckerHauß
Und breiteten das Drucken aus
Jm Teutſchen Reich und allen Landen.

Zu Straßburg druckte Mentelin,Jn Augſpurg Bemler, in Coln Zelle.

F a
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Roberger brachts nach Nurnberg hin
Und Uim war, Zeiners Drucker-Stelle.
Zu Eßling fieng es Fiener an
Zu Speyer hat es Drach gethan
Und Kunne in der Stadt Memmingen.
Nach Erfurth hat ſie Schenck gebracht
Jn Lubeck Brandiß kund gemacht
Und endlich Ottmar zu Reutlingen.

Auch auswarts ward die Kunſt bekant,
ĩ Druugrch die zerſtreuten Druck-Genoſſen.

Jn Welſchland, wrancrreich Engolland
Und Portugall iſt Ne arnonen.m

Schweitz, Spanien, Reapolis,

J und Holland hat dieß guldne Vließ.
Ja ſie iſt ubers Meer gefahren.
Jn Rußland, Schweden und Turckey,
Bluht nunmehr auch die Druckerey,
Jn Java und in  Malabgren.

J ĩ us Je mehr ſie ſich nun ausgebreit,
Jn Oſt und Suden, Wen'und Norden,
Je mehr iſt ſie von Zeit zu Zeit
poliret und

 au4

Die Monchſchrint wurde abgeſchant,
erbeſſert worden.·

Und aller Sprachen Schrifft gegoſſen.
Der Anfangs. Buchſtab und Format
Zahl, Titul, Cuſtos, Strich und BlatJ Erdacht, geſetzt angeſchloſſen.

Der Anfang und der erſte Druck,

Die Art der alten Druckereyen,
J Hat manchen Vorzug zwar und Schmuck,

Doch weichet ſie dem Pracht der neuen. Der
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Der Schrifften Gattung, Groß und Zahl,

Die Zierath, Ordnung Stock und Wahl
Und was man nett und nutzlich achtet,
Kan ihren Ruhm und Preiß erhohn.
Man pflegt itzt wundernd zuzuſehn
Wenn man die Druckerey betrachtet.

Des Schri ftengieſſers Fleiß und Hand
Vflegt Schrif ten mancher Art zu gieſſen;
Die Japan, Madras, Engelland,
Turckey und Perſen in ſich ſchlieſſen.
Hebraiſch, Griegiſch, Teutſch, Latein,
Egyptiſch, Runiſch, gießt er ein,
Arabiſchrgvrin aund dergleichen.
Von Sceytnen; Rußland, Abyßin,
Sclavonien und Auguſtin
Sieht man der Schrifften Form und Zeichen.

Die Schrifften ſind ſo mancherley
Und von einander. unterſchieden,
Daß uns in einer Druckere
Die vielen Kauentofft ermuden.
Curſiv, Fracturt, Miſſal, Sabon,
Roman, Antiqua und Canon
Nomprel, Petir. und PerlenSchrifften,
Ryeinlander. Sthwabach/ Cicero,
Garmont und Corpus liegen ſo,

Daß man ſie kan gemachlich lüfften.

Jedwede Gattung oder Art,
Und wenn es auch noch großre Laſten,
Wird ordentlich allein verwahrt
Und liegt in einem eignen Kaſten.
Jedweden Buchſtab triffet man
Ju ſeinem eignen Fachlein an.

F3 Strich,
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Strich, Punet, Schrifft- und Calender-Zeichen,
Stock, Ziefern, Leiſten, Roſelein,und was ſonſt noch zum Druck muß ſeyn,

Muß ein beſondrer Kaſten reichen.

Kommnt, ſchauet, wie der Setzer hier
Vor dem gefullten Kaſten ſtehet.
Er ſteckt das Exemplar, Papier,
Auf den Tenakel, wie ihr ſehet.
Er braucht das Diviſorium,-
Ließt Zeilen ab, wendt Blatter um

Die Buchſtab aus dem Fachlein her,
Die eintzeln hin und wieder ſtacken.

Er ſetzt die Worte nach und nach
Jn Winckelhafken, bis es Zeilen.
Mit dieſen pflegt er allgemach
Jns ſo genannte Gchin zu eilen,
Bis die Columne draus eniſteht,
Die ſchießt er auf das FormenBret,
Bis daß die gantze Forme fertig.
Dann ichraubt er ne in dahmen nein
Und hebt ſte in die Preſfeſſe eimDaß ſie des Druckes gleich gewartig.

Halt lincker Hand den Wincekelhacken,
Und mit der rechten teget vr

Von denen Druckern, deren zwey
Vor der gezierten Preſſe ſtehen,
Tragt einer Farbe auf und bey,
Der andre muß Papier verſehen.
Er legts und faßts mit der Punctur;
Stoßts Ramlein drauf mit Fuß und Schnur;
Fahrt mit dem Karn auf Bret und Schienen
Zum dTiegel; zieht den Pengel an,

Damit



der BuchdruckerKunſt. 47
Damit die Spindel wurcken kan
und durch den Druck zum Abdruck dienen.

So bald der Schon- und WiederDruck
Von beyden Formen abgezogen;
So corrigirt man ſolchen flug
und revidirt ſo dann den Bogen.
Sind nun die Fehler raus gethan,
So fangt der Drucker wieder an
Die Exemplaren auszudrucken,
Und druckt in einem Tag ſo viel,
Als wir von hundert Schreiber Kiel
Jn einem gantzen Jahr erblicken.

 vrErſtaunlich groſſer Unterſcheid!

Wer iſt vermogend auszuſprechen,
Was wir fur Frucht und Nutzbarkeit
Von dem erſundnen Drucken brechen?
Wo waren in der alten Welt
Die Bucher vor ſo wenig Geld
GSo zahlreich und. geſchwind zu haben.
Wo waren ſieao nett und fein
Wieietzo unire Schrifften ſeyn
Die wir in die Metallen graben.

ngeDer Bucher  Güte; Zahl und Preiß

Setzt dieſe Kunſt in rechte Schrancken.
Das meiſte, das anan kan und weißſ
Hat man der Druckerey zu dancken.
Das Alterthum lag in der Nacht
Wenns nicht der Druck ans Licht gebracht
Und der Vergeſſenheit entnommen.
Wo war uns was von Griechenland,
Der Romer Werck unde That hekannt
Wenns durch den Druck nicht auf uns kommen?

Wie
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Wie konte Land und Unterthan

Nach Ordnung und Geſetzen leben“
Wenns nicht die Preſſen jedermain
Behorig zu erkennen geben?Blaßt Fama etwas neues aus

So eilt ſie in das DruckerHauß
Weil da Trompet und Schall verborgen.
Was Kirch und Schule nothig  hat
Das liefert ihr die DruckerStatt
und uberhebt ſie aller Sorgen.

Wie elend war vas. hriſtenthum
Da ſie die Vmner nrreinen inuſten!n
Wie manche riß das Sterben um
Die nichts von GOtt und Himmel wuſten!
Wie ſchwartz und finſter war es nicht
Eh dieſes aufgeſteckte: Lichtuns aus der Nacht heruus geriſſen?

Wie theur, wie vainwie unbekant,
War GOttes Wort:im gantzen Lemnd,
Wie weuig konten ſolches wiſſen!

er
1 5D

Nurn iſt keim Stadtgen/ Hauß und Ort
Wo nicht geoMan kan des Hochſten heilig Wortu Borr 7—
An aller Volcker Sprachen ſehen.
Wie zahlreich, wohlfeib und gemoin
Iſt dieſer Schatz und Edelſtein
Durch die euderkte Kunſt zu drucken.Der Druck iſt;gleichſam Schall und Mund.J

und inacht uns GOttẽs Willen kund
Und Bucher die dasn Hertz erquicken.

Du RKleinod der gelehrten Welt

Und Freundin. von beruhmten Leuten.
Wie
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Wie ubel war es nicht beſiellt
Eh du dich anfiengſt auszubreiten.
Gelahrtheit.hatte wenig Raum;
Die reichſten Leute konten kaum
Sich Bucher ſchaffen und ſtudiren.
Du aber zeigeſt freyen Lauf,
Die Kunſte lebten gleichſam auf
Und lieſſen; Flor und Wachsthum ſpuhren.

Der Grund, daß Aron Recht und Licht,
uUnd Baldus Waag  und Schwerdt noch traget;

Daß Elculap die Kranckheit bricht,
Wird von der DruckerKunſt geleget.
Was ein uiſt und Weirer ſchreibt,

Ein Artzt den Schrifften einverleibt
Und auch die ernſten Theologen,
Wird durch die werthe Druckerey
Vom Schmutz und vom Verderben frey
und an das Licht hervor gezogen.

Was Nutzen pflegt die ſchone Kunſi
Gelehrten Leuten nicht zu aeben.
Erzeigt ſie ihnen nicht die Gunſt,
Daß ſie auch nach dem Todte leben?
Sie ſuhrtrterig vrr Ehre Hauß

iæc— Lä
Und vreitet inrer antner uus
Wenn ſie noch in dem Leibe wallen;
Sie macht daß ihre Schrifften ſtehn
Und nicht mit ihnen unteraehn
Wenn ſie in Staub und Grufft verfallen.

Wie manches Buch der alten Zeit
Hat Motten Staub und Zeit verzehret.
Durch fie wird der Vergeſſenheit
Der Bucher und der Ruhms gewehret.

2
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Gie iſt der Zeiten Zaum und Zwang;
Sie ſteurt der Bucher Untergang
Und dient dem gantzen Creiß der Erden.
Jhr Nutz und Brauch iſt allgemein:
Jhr Lob und Ruhm wird ewig ſeyn
Und immerdar erhoben werden.

Unſchatzbar und geprießner Druck
Du biſt ein Werck der Ewigkeiten:
Du bin an Hoheit, Preiß und Schmuck
Ein Wunder derer letzten Zeiten.
Du biſt der Kunſte Konigin,
Saugamme und Bewnhrerin,

D—So GOttes Gunſt uns wollen ſchencken.

Ein Herold der Gelehnamkeit,
Die Baare der VergenenheltWenn ſie den Leib ins Grab verſencken.

Wen wundert nug daß dieſe. Kunſt,
und der geſammte VruckerOrden,
Mit Gnaden, Ehren, Lieb und Gunſt,
Begluckt und aufgenommen worden.
Schon Kayſer KFriedrich, wie es ſchien,
Begnadet. und beſchenckte inWit Wappei und mit Pribgen

r  29Daß alle, bie der Kunſt verwandt,
te::Gleich Adel-und Gelehrten Standt

Auch Gold und Seyden tragen mogen.

Jaſelhſt dierehen. diefer Welt,  anll
Die Kayjer, Pavne, Furſt und Konig
Beruffen ſie in ihn Grzeltadund eyren dieſe Kunſt nicht wenig t—

Gie lernen ſelbſt die Druckereh
Und ſtehen denen Kunſtlern bep

/Die
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Die ſich in ihren Landen ſetzen.

Sie ſchutzen ſie auf alle Art
Dieweil ſie auch der Druck verwahrt
Daß wir ſie vor unſterblich ſchatzen.

Wer ſieht daher nicht deutlich ein
Wenn er dieß alles uberle zet,
Was wir der Druck-Kun ſchuldig ſeyn,
Die uns ſo vielen Nutzen traget
Und denen die dienelbe Kunſt
Durch GOttes Beyſtand, Trieb und Gunſt
Erfunden und zu erſt gewieſen.

Wir halten ſie n ntn deeln
JhrWird heagenchtet und geprieſen.

Gantz Teutſchland iſt dahin gericht
Jetzt ihr Gedachtniß zu verneüren
und dieies Jahfr nach ſeiner Pflicht,
Ein Feſt der Druckerep zu feyren.
Gantz Teutſchiand ſingt ein frohes Lied

Da ſie drevhundert Jahr gebluht
Und ihre Zweige gusgebreitet.
Es ſtellt ein Jubilaum an
Und ruhenet wuos arr  HErr gethaii
Der dieſe Kunft birher: gelrüter

Man ſeyurt in Straßbura, Leipzig, Mayntz
Dieß JubelFeſt der Druckereyen.
Wir und mit ihnen gleichfals eins
Die Kunſt Erfindung zu erneuen.Mayntz iſt die Mutter unſrer Stadt:

Mayntzz iſt die Mutter dieſer That
Und hat dio DruckerKunſt gezeuget.
Die Mutter ruhmt der Tochter Heyl· aee

G 2 Die
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Die Schweſter nimmet gleichfals Theil
und iſt zum Lob und Danck geneiget.

Ja Erfurth feyrt das Jubel-Jahr,
Da dreymal hundort Jahr verfloſſen,
Daß dieſe Kunſt erfunden
Und ihre Schatze ausgegoſſen.
Wir ehren Kauſt und Guttenberg
und Schafern, die dieß groſe Werck

—In].—Und eh nicht von der Erden ziehn
Bis ſie, vom Feur verzehrt, verſchwunden.

Wir dancken dann des hinnneis Treu,
Damit wirs kurtz uſammen faſſen,
Daß Er die edle Druckerey
Erfinden und entdecken laſſen,
und bitten ſeine Gutigkeit.
Daß Er dieß Kleinod un
Auch ſerner laſſe warn
Damit die NachWelt ebdieſer Jn Brauch
Mag vielen Nutz und Geegen ziehen.

Es lebe Carl und u i Vl.
So Druck und Kunfte rrn nibd liebett

J

—S

Der Erfurths Preſſen Schatten giebet!Es lebe Philip: Cari zugleich

Es lebe endlich Anshelm Frantz,
Als unter dem der wlor und Glantz
Der hochgehaitnen Drurkereden,
Die nun in Erfurths StadtSebieth
Zwey hundert ſechig Jahr: gebluht,
Auch ietzt noch wachſin und gedeyen.

vun
AUnd jvar zum erſten mahl.

Das
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—DDhhqhqjhjhjhjqjqnhhqhqhqhqhhhhh

zzrntzunnteenenrnererz

Hwey Dinge.die weder erſchaffen, uoch geiwachſen, noch gebohren,

leben,

und zwar allo—daß ſie vor dem Ende  oer Welt nicht ſterben.
Das eine iſt vier alter as däs andere,

daher ſie keine Zwillinge.

Jahſie ſind keine Banarte,and noch auch keine Vſchwiſtete.

Wi Kll man ſie ind rhelſen dJ—

Denndieſer GROSSE HERR hat ſie ſeinen vernunftigen Geſchopfen

gegeben.Sie eſſen ud rinkon nicht,
ernanren hingegen viele andere.

Jhre Gegenwart riur ſichtbar,
aber ungreiflich.
Gie ſind blind,

dem ungeachtet onnen ſie denen Blinden die Augen.
Sie ſind ſtumm,

ob ſie gleich taglich reden.
Sie haben mit einander ohne. Waffen um den Vorzug geſtritten,

da denn das altere von dem jungern beſieget,
nicht gantzlich uberwunden worden.

Jenes
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Jenes iſt ſchatzbarer als Silber;

dieſes edler als Gold,
koſtlicher als Edelgeſtein und Perlen.

Wiewol beyde nicht wie vernunftige Creaturen erzeuget,
dennoch begehet das letzte,

welches bereits das dreyhunderte Jahr ſeines Alters erreichet,
alle hundert Jahre iein Geburts-Jahr,

nicht ſeinen Geburts-Tag,

weil erſt. nach vielen Wochen
ſeiner Geburt Ende

auf deren Anfang gefolget.
Dieſes 174oſte Jahr iſt eben das dritte ſeines Jubilirens.

Jetzt fallt es nicht ſeywer, das Rathſel zu errathen.
Es ſind zwo Kunſte,

nemlich
die Schreib—

und
Buchdrucker-Kunſt.

Von der andern iſt hier vornehmlich geſchrieben.
Nungeehrter Leſer,

diſe ergeehrten Kunſt
Verehrerwirſt auüch du gebůhrend mit mir ehren.
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